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Im Frühjahr 2010 werden neue Betriebsräte gewählt. Die IG Metall hat hierzu ein
umfangreiches Materialpaket erstellt, das die Vorbereitung der Wahl in den Betrie-
ben erheblich erleichtert. Die Ziele der IG Metall für die Betriebsratswahl: mehr jün-
gere Betriebsratsmitglieder, mehr Ingenieure und Techniker. | Mehr auf Seite 3 »
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Alter der gewählten Betriebsratsmitglieder bei der Betriebsratswahl 2006,

Angaben in Prozent.
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18 bis 30 Jahre 31 bis 45 Jahre 46 bis 59 Jahre 60 Jahre und älter

7,1 43,2 40,0 1,4

l Aktuell: Schwarz-Gelber Koalitionsvertrag

Politik

Die Koalitionsverhandlungen von Union und FDP waren bei unse-
rem Redaktionsschluss noch nicht beendet. Aktuelle Nachrichten
zum Koalitionsvertrag gibt es laufend unter www.igmetall.de.
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Betriebsrätepreis 2009

Der Deutsche Betriebsrätepreis

ist absichtlich rein symbolisch,

es gibt weder Geld noch Gut-

scheine. Damit soll die Unbe-

stechlichkeit der Betriebsräte

hervorgehoben werden.

Der neue Preis will das

Image der Betriebsräte in der

Öffentlichkeit verbessern und

besonders engagierte Kollegin-

nen und Kollegen als Vorbilder

hervorheben. Auch weil sie

sonst zu Unrecht »als Bremser

und Blockierer abgestempelt

werden«, obwohl sie »viel Ex-

pertise und Engagement ein-

bringen«, wie Klaus Franz in

seiner Laudatio bemängelte.

Erster Deutscher Betriebsrätepreis:
Metaller machen ausgezeichnete Arbeit
Am 7. Oktober wurde erstmals der »Deutsche Betriebsrätepreis« im Rahmen des Bonner Betriebsrätetages verliehen.
Die erfolgreiche Arbeit von IG Metall-Betriebsräten wurde mit Bronze und zwei Silberpreisen ausgezeichnet. Über 90
Bewerbungen gingen ein, 15 wurden für die Finalrunde nominiert, davon fünf IG Metall-Betriebsräte. Es gab vier Sonder-
und vier Hauptpreise. Die IG Metall-Preisträger erklären, was für sie einen guten Betriebsrat ausmacht.

Achim Dietrich-Stephan, Stellv. Betriebsratsvorsitzender,
ZF Friedrichshafen, Betriebsrätepreis in Silber:
»Ein guter Betriebsrat braucht Herz, Verstand und eine

starke IG Metall im Rücken. Er sollte von
seiner Arbeit begeistert sein und Leute
gewinnen und überzeugen können. Er
muss Visionen formulieren und Ziele mit
voller Kraft und Motivation verfolgen. Da
muss Herzblut drin stecken, denn man
schafft das nicht immer in 35 Stunden.«

Jörg Schlagbauer, Betriebsrat, Audi, Ingolstadt,
Betriebsrätepreis in Silber:
»Gerade in Krisenzeiten muss ein guter Betriebsrat wissen,

was zu tun ist. Er muss vorausschau-
end, aktiv und kreativ handeln. Er sollte
für neue, vielleicht auch ungewöhnliche
Ideen offen sein, um Beschäftigung im
Betrieb zu sichern. Das ist für uns als
Betriebsräte das oberste Ziel. Darauf
können sich die Kollegen verlassen.«

Cornelia Gramm, Betriebsrätin, Vacuumschmelze, Hanau,
Betriebsrätepreis in Bronze:
»Ein guter Betriebsrat muss kompetent sein und konse-

quent die Interessen der Belegschaft
vertreten. Alle müssen gemeinsam an
einemStrang ziehen. Dann erreicht
man was. Wir in Hanau haben vor
Gericht das Recht auf Streik bei Tarif-
flucht erkämpft. Davon profitieren nun
Betriebsräte in ähnlichen Kämpfen.«

Klaus Franz, Opel-Gesamtbetriebsratsvorsitzender,
Rüsselsheim, Jurymitglied:
»Ein guter Betriebsrat schafft den Spagat zwischen den In-

teressen von Beschäftigten am Band,
im Büro und in der Verwaltung. Er muss
nah bei denMenschen sein, das ist das
wichtigste. Seine Arbeit sollte er trans-
parent, offen und ehrlich gestalten und
er sollte wissen, woher er im Zweifel
zusätzliche Hilfe bekommt.«

Fo
to
:f
m
z

Fo
to
:f
m
z

Fo
to
:f
m
z

Fo
to
:f
m
z

»Betriebsräte unddas Betriebs-

verfassungsmodell sind ein

Garant deswirtschaftlichenEr-

folges der Bundesrepublik«,

stellte Bundesarbeitsminister

Olaf Scholz fest, »gerade in der

Krise haben sie gezeigt, wie

wichtig sie sind.«

Preiswürdig. Die vier Sonder-

preise für»Beschäftigungssiche-

rung«, »Aus- und Weiterbild-

ung«, »GuteArbeit« und»Inno-

vative Betriebsratsarbeit« gin-

gen zwar nicht an Metaller,

dafür aber drei der vier Haupt-

preise.NurGoldgingandenBe-

triebsrat von Karstadt.
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Deutscher Betriebsrätepreis 2010 – jetzt bewerben!

Auch im nächsten Jahr wird der Preis wieder vergeben. Bewerben
können sich Betriebsräte, Betriebsratsgremien und Betriebsrats-
Kooperationen. Einfach den Teilnahmebogen herunterladen, aus-
füllen und absenden. Man kannmehrere Projekte einreichen.

Einsendeschluss für die Bewerbung ist der 30. April 2010.
Den Teilnahmebogen und alle Informationen findet man hier:
3www.deutscherbetriebsraete-preis.de



Betriebsräte In Kürze

Zur Betriebsratswahl im Früh-

jahr 2010 hat das Ressort Be-

triebspolitik des IG Metall-

Vorstands umfangreiches Ma-

terial erstellt, das die Planung

und Durchführung der Wah-

len in den Betrieben erheblich

erleichtern soll.

Dazu gehört ein digitaler

Wahlhelfer mit individueller

Fristenberechnung, Berech-

nung der Betriebsratsgröße

und -struktur, Formularen,

Rechtsinfos und Checklisten.

Zudem gibt es zahlreiche Prä-

sentationen für jede Phase der

Wahl, Musterschreiben, Argu-

mentationshilfen, gute Beispie-

le für Betriebsratsarbeit, Flyer

und Broschüren für verschie-

dene Zielgruppen sowie An-

schreiben und Vorlagen für

Aushänge in 14 Sprachen.

Ein Großteil der Materia-

lien ist an die Arbeit im Betrieb

anpassbar, etwa Faltblätter,

Kopfbögen, Visitenkarten und

Logos. »Wir haben bewusst viel

Spielraum zur individuellen

Gestaltung gelassen«, erklärt

ThomasKalkbrenner vomRes-

sort Betriebspolitik.

Alle Materialien gibt es ge-

sammelt auf einer CD und in

einem speziellen Portal im IG

Metall-Extranet. Viele Mate-

rialien sind auch in gedruckter

Form erhältlich.

Anfragen bitte an Eure IG

Metall-Verwaltungsstelle.

Das Materialpaket wird in

den nächsten Monaten perma-

nent erweitert und ergänzt.

Demnächstwird eine »Arbeits-

hilfe für MultiplikatorInnen«

erscheinen. Parallel dazu erhal-

ten dieVerwaltungsstellenMa-

terialien für Hauptamtliche.

Ziele der IG Metall: Derzeit

bilden die Betriebsratsgremien

nicht mehr die Struktur der

Belegschaften ab: überdurch-

schnittlich alt (siehe auchGrafik

Seite 1) und überproportional

viele Facharbeiter. Die anteilig

wachsendenBeschäftigtengrup-

pen – Ingenieure, Entwickler,

Techniker – sind hingegen un-

terrepräsentiert. Vor allem gibt

es zu wenig Jüngere in den Gre-

mien.DieZahlderBetriebsrats-

mitglieder unter 30 Jahren ist

seit 1990 um 60 Prozent gesun-

ken.DieGefahr:Die älterenBe-

triebsratsmitglieder gehen in

den nächsten Jahren in Rente –

und es kommt keinNachwuchs.

»Das müssen wir schon bei

der Kandidatenaufstellung in-

tensiv diskutieren«, betontTho-

mas Kalkbrenner. »Sonst sehen

wir wirklich bald ›alt‹ aus.«

Umfangreiche Arbeitshilfen
für die Betriebsratswahl 2010
Die Vorbereitungen zur Betriebsratswahl laufen. Die IG Metall hat ein Material-
paket zur Durchführung der Wahl erstellt: Planungswerkzeuge, Anschreiben,
Arbeits- und Argumentationshilfen auf CD und im Extranet, Vordrucke und Flyer.

Das Material

l im Extranet
Zu finden im Betriebs-
ratswahl-Portal:
3www.extranet.

igmetall.de
RAktive
RBetriebsratswahl

Gute Beispiele?

Habt Ihr gute Beispiele
für Betriebsratsarbeit?
Dann meldet Euch:
3direkt@igmetall.de
3onlinemedien@

igmetall.de
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Angaben in Prozent.

Mitbestimmung und Kurzarbeit sichern Arbeit
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Juli 2009 Juli 2008 Juli 2009J li 2008

Bruttoinlands-
produkt

Deutschland EU-27

Arbeitslosen-
quote

Juli 2008
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l AUSBILDUNGSPAKT
Zahlenspielereien
Glaubt man der aktuellen

Statistik des Ausbildungs-

paktes, so ist die Ausbil-

dungsbilanz 2009 mit nur

9603 unversorgten jungen

Menschen durchaus positiv.

Die Wahrheit dahinter

sieht deutlich düsterer aus:

UmeinepositiveBilanzzuer-

reichen, wird getrickst – die

73456 Jugendlichen in den

Warteschleifen werden als

versorgt gezählt, zehntausen-

de als »nicht ausbildungsreif«

aus der Statistik genommen.

Die stellvertretende DGB-

Vorsitzende IngridSehrbrock

kritisiert diesen Umstand zu

Recht: »Frei nach dem Motto

›Es kann nicht sein, was nicht

sein darf‹ wird die Statistik

schön gerechnet und die

wahre Lage auf dem Ausbil-

dungsmarkt systematisch

verschleiert.«

Die Initiative »Ausbil-

dung für alle« der DGB-Ju-

gend verschafft Jugendlichen

ohne Ausbildungsplatz Ge-

hör und dem Ausbildungs-

platzmangel ein Gesicht.

Die DGB-Initiative im Netz:
3www.ausbildung-fuer-

alle.de

l LEISTUNGSPOLITIK-STUDIE
Rendite statt Realismus
ERA gibt Betriebsräten ein

Mitsprachrecht bei Mitarbei-

ter-Zielvorgaben. Unrealisti-

sche, von oben nach unten

durchgereichte Renditeziele

begrenzen jedoch den Ver-

handlungsspielraum.Der zu-

sätzliche Organisationsauf-

wand steigert die Belastung,

die eigentliche Arbeitsleis-

tung ist kaum messbar. Faire

Zielvereinbarungen sind so

nichtmöglich.Das ergab eine

Befragung von 180 Betriebs-

räten und Führungskräften.

Alle Informationen zur Studie:
3www.boeckler.de
RVeröffentlichungen
RBöckler-Impuls 15/2009

In Deutschland ist die Produktion in der Krise stark gesunken,
die Arbeitslosigkeit jedoch vergleichsweise nur wenig gestiegen.
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l BETRIEBSRÄTE-FORUM
10. bis 12. November
»Erfolgreiche Betriebsratsar-

beit trotz Wirtschaftskrise«

lautet der Titel des vierten

dtb-Forums für Arbeitneh-

mervertreter. Dort soll es um

die Frage gehen: »Von der Fi-

nanzkrise zurKriseder realen

Wirtschaft«. Die Freistellung

erfolgt nach § 37,6 BetrVG

und findet in Kassel statt.

Das Programm gibt es unter :
3www.dtb-kassel.de
RSeminare

l PROZESS IN DER TÜRKEI
Krise als Ausrede
Vor einem Jahr mussten bei

Sinter Metal 350 Metaller ge-

hen.DieBegründung: »Wirt-

schaftskrise«. Birlesik Metal,

die türkische Metallgewerk-

schaft, geht von einer geziel-

ten Aktion gegen Gewerk-

schafter aus und klagte auf

Wiedereinstellung.Die Sicht-

weise der Gewerkschaft wird

durcheinenoffiziellenBericht

des türkischen Arbeitsminis-

teriums gestützt. Die nächste

Verhandlung ist im Novem-

ber.VominternationalenMe-

tallarbeiterbund gibt es eine

Solidaritätskampagne.

Mehr über die Kampagne:
3www.imfmetal.org/

sintermetal

l SELBSTVERWALTERTAGUNG
Krise und Wechsel
Nach dem Regierungswech-

sel in Berlinwerden dieWei-

chen im Gesundheitssystem

neu gestellt. Wohin die Rei-

se geht, steht noch nicht fest.

Um mögliche Wege und die

Folgen der Finanzkrise für

das Gesundheitssystem geht

es bei der Tagung der Selbst-

verwalterinnen und Selbst-

verwalter am 30. und 31.

Oktober in Bad Orb. Bei der

Tagung sind nochPlätze frei.

Interessenten können sich

über ihre Verwaltungsstelle

anmelden.

40 Prozent der Lohnlücke

gehören zu diesem »blinden

Fleck«.

Was also tun? Deutschland

wollte die Lohnlücke eigent-

lich bis 2010 auf 15 Prozent

schrumpfen lassen. Da ist

auf politischer Ebene nicht

viel passiert. Umsowichtiger

ist es für Betriebsräte, sich

auf Betriebsebene für ge-

rechte Entlohnung stark zu-

machen. Basis dafür sind die

Paragrafen 45, 80 und 92

BetrVG. Konkret: Der Be-

triebsrat darf auf Betriebs-

versammlungen »Fragen der

Förderung der Gleichstel-

lung von Frauen und Män-

nern« behandeln. Zu seinen

allgemeinen Aufgaben ge-

hört die »Durchsetzung der

tatsächlichen Gleichstellung

von Frauen und Männern«.

Und der Arbeitgeber muss

den Betriebsrat über seine

Personalplanung unterrich-

ten. Gerade hier ist der beste

Ansatzpunkt: Bei Neuein-

stellungen und Stellenwech-

seln imBetrieb aufzupassen,

ob dasGehalt stimmt.Damit

zum Beispiel die Kollegin

nicht weniger verdient als

ihr männlicher Vorgänger.

Gender Pay Gap beschreibt

die Lohnlücke zwischen

Männern und Frauen. Diese

beträgt in Deutschland etwa

23 Prozent. Der Begriff setzt

sich zusammen aus:

1.) gender = soziokulturelles

Geschlecht. Also nicht das

biologischeGeschlecht, son-

dern die »Geschlechter-

rolle«, die eine Gesellschaft

Männern und Frauen zu-

schreibt.

2.) pay = Lohn, Gehalt

3.) gap = Lücke, Abstand

Die Ursachen. Es gibt eini-

ge Fakten, die dazu führen,

dass Frauen im Durch-

schnitt weniger verdienen:

Sie arbeiten überproportio-

nal oft in schlechter bezahl-

ten Berufen. Sie arbeiten

mehr in Teilzeit als Männer.

Und die Formalqualifikatio-

nen (Bildungsgrad durch

Schule, Ausbildung und Stu-

dium) sind geringer als bei

Männern. Aber: Selbst wenn

man diese Faktoren aus der

Gender PayGapherausrech-

net, bleibt immer noch ein

Teil ungeklärt, den Experten

dann der geschlechterspe-

zifischen Lohndiskriminie-

rung zuschreiben. An die

Mehr Infos

l Neue Studie
Eine frisch veröffent-
lichte Sudie der Hans-
Böckler-Stiftung zeigt,
dass Frauen sogar
schon in den ersten
Berufsjahren weniger
vedienen als Männer
(die Gender Pay Gap
beträgt 18,7 Prozent).
Die Studie erfasst die
Lohnlücken differen-
ziert nach Wirtschafts-
sektoren, nach
Regionen und nach
Betriebsgrößen:
3www.boeckler.de

© | direkt 14 | 2009

In Kürze Das Stichwort

WAS IST EIGENTLICH DIE …

... Gender Pay Gap?

OTTO-BRENNER-PREIS

Zum fünften Mal vergibt die

Otto-Brenner-Stiftung am 17.

November in Berlin ihren Preis

für kritischen Journalismus.

Der Brenner-Preis, »Kritischer

Journalismus – Gründliche Re-

cherche statt bestellter Wahr-

heiten«, zählt mittlerweile zu

den großen renommierten

Journalistenpreisen inDeutsch-

land. Insgesamt haben sich über

500 Journalistinnen und Jour-

nalisten beworben. Jetzt stehen

die Preisträger fest. Unter ihnen

Hörfunkjournalisten, Fernseh-

reporter, Lokaljournalisten so-

wie der Aktivist und taz-Autor

Christian Semler.

l Mehr zum Preis
Alle Gewinner und
mehr Infos und Hinter-
gründe zum Otto-
Brenner-Preis:
3www.otto-brenner-

preis.de

Über 500 Bewerber – Gewinner stehen fest

direkt
14 | 2009



? direkt: Wirtschaftskrise bewältigen – und auch noch

das Klima retten. Ist das nicht zuviel verlangt?

Helmut Lense: »Nein, die Autoindustrie muss sich – wie

alle anderen Branchen – zwingend verändern. Langfris-

tig werden nur die Unternehmen überleben, die auch

bei klima- und energieschonenden Zukunftstechnolo-

gien die Nase vorn haben.«

? direkt: Und wie sieht dabei die Gewinn- und Verlust-

Rechnung für die Arbeitsplätze bei Daimler aus?

Lense: »Daswissenwir nochnicht.Wir haben einProjekt

aufgelegt, dessen Ziel es ist, das zu untersuchen – um die

Folgen abschätzen zu können. Also: Welche Arbeitsplät-

ze gefährdet sind, welche neu entstehen und wo. Sind es

qualifizierte und gut bezahlte? Welche Qualifikationen

brauchen wir? Erst wenn wir darüber mehr wissen, kön-

nen wir gezielt gegensteuern, damit sich die Verände-

rungen nicht zu Lasten der Beschäftigten vollziehen.«

? direkt: Ist Klimaschutz in den Betriebsräten überhaupt

ein großes Thema?

Lense: »Bei uns absolut. Um das Thema anzustoßen, ha-

ben wir inzwischen auch die notwendigen Impulse

gesetzt. Jetzt kommt es darauf an, den Wandel sozial-

verträglich zu gestalten.«

? direkt: Deine Kollegen von Bombardier, die Waggons

bauen, sehen die Zukunft vor allem imöffentlichenVer-

kehr. Wie kriegen wir die unterschiedlichen Interessen

einzelnerUnternehmen undBranchen unter einenHut?

Lense: »Durch Lösungen, die allen helfen. Wir Auto-

bauer zum Beispiel können nicht nur auf Individual-

verkehr setzen und darauf, dass jede Familie drei, vier

Autos kauft. Die große Herausforderung wird es sein,

die unterschiedlichen Verkehrsträger zu vernetzen.«

? direkt: Interessiert die Kollegen in den Betrieben das

Thema Umwelttechnik?

Lense: »Vielen ist klar, dass es wichtig für die Zukunft ih-

rerArbeitsplätze ist. Imübrigengewinnenwir damit auch

neue Menschen, die sich engagieren: Bei Daimler gibt es

seit einigen Jahren eine Umwelt-AG. In ihr arbeiten Be-

schäftigtemit–wie junge Ingenieure,diemitBetriebsrats-

und Gewerkschaftsarbeit vorher nichts am Hut hatten.«

»Jetzt kommt es für
uns darauf an, den

Wandel sozialverträglich
zu gestalten.«

Im Gespräch

Ohne Klimaschutz hat
Arbeit keine Zukunft

Helmut Lense ist im Konzern- und
Euro-Betriebsrat bei Daimler in
Stuttgart. Im Januar wechselt er
als Experte für die Autoindustrie
zum IMB nach Genf.
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Klimaschutz

Wenn die Regierungen im De-

zember in Kopenhagen ein

neues weltweites Klimaschutz-

abkommen auf den Weg brin-

gen, sind auch alle wichtigen

internationalen Gewerkschaf-

ten präsent. Sie haben zwar nur

Beobachterstatus, wollen aber

Einfluss auf die Politik neh-

men: durch Aktionen, in Dis-

kussionsforen und im direkten

Kontakt mit Politikern.

Chancen nutzen. »Wir erwar-

ten ein starkes Klimaschutz-

abkommen«, sagt Wolfgang

Rhode, der im IG Metall-Vor-

stand für Wirtschaft und Um-

welt zuständig ist. Um den

Temperaturanstieg auf zwei

Grad zu begrenzen, müssen in

den nächsten 40 Jahren achtzig

Prozent der weltweiten CO2-

Emissionen eingespart werden.

Vor allem bei den Hauptverur-

sachern, den Industrieländern.

Wirtschaftswachstum, so Rho-

de, müsse künftig emissions-

ärmer vor sich gehen. Auch

wegen der steigenden Energie-

preise und knapper werdenden

Rohstoffe hält die IG Metall

»grüne Investitionen« und den

ökologischen Umbau der Wirt-

schaft für eine Notwendigkeit.

Der sich aber in der Praxis

schwierig gestalten wird. Bis

2020kannUmwelttechnik inder

EU zwar allein im Maschinen-

bau, der Elektroindustrie und

ihren Zulieferern rund 920000

neue Stellen schaffen. Das ergab

eine Studie für den Europäi-

schen Metallgewerkschafts-

bund. Es werden aber auch

Arbeitsplätzeüberflüssig,Quali-

fizierungennotwendig.Beschäf-

tigte in den energieintensiven

Stahlwerken, die viel CO2 aus-

stoßen, oder im Kraftwerksbau

sehen Klimaschutz auch als Be-

drohung. Es geht nicht nur um

neueArbeitsplätze–dievorhan-

denensollenauchsicherbleiben.

»Auf die Gewerkschaften und

Betriebsräte«, sagt Wolfgang

Rhode, »kommen große Her-

ausforderungen zu.«

Gewerkschaften wollen
mehr mitmischen
Die IG Metall unterstützt mehr Klimaschutz. Sie sieht darin
Chancen für neue und sichere Arbeitsplätze. Die entstehen
aber nicht automatisch und sind auch nicht automatisch gut.
Der Prozess muss gestaltet werden.

Eckpunkte der IG Metall für den Klimaschutz

Die Erderwärmung ist ein weltweites Problem, das internatio-
nal gelöst werden muss. Umweltauflagen dürfen nicht zu Wett-
bewerbsverzerrungen und Flucht in Kohlenstoff-Oasen führen.

Klimaschutz bietet große Chancen für die Industrie. Umwelt-
technologien führen unter dem Strich zu mehr Arbeitsplätzen.
Die Gewerkschaften müssen sich dafür einsetzen, dass es
auch »gute Arbeit« ist.

Der Umbau der Industrie ist kein Selbstläufer. Der Staat muss
ihn durch eine ökologische Industriepolitk voranbringen.

Die IG Metall muss aktiver werden – und damit in den Be-
trieben anfangen.

direkt
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l CDA-BUNDESKONFERENZ
Für Mindestlöhne
Für Mindestlöhne, gerechte

Sozialsysteme und eine stär-

kere Regulierung der Finanz-

märkte sprach sich die 10.

Bundeskonferenz der Ar-

beitsgemeinschaft christlich-

demokratischer Kolleginnen

und Kollegen der IG Metall

aus. Die Arbeitsgemeinschaft

der Metaller in der CDU lädt

alle vier Jahre zu der Konfe-

renz ein. Diesmal ging es um

die Frage »Was hält unsere

Gesellschaft zusammen?«.

Angesichts der neuen

RegierungausCDUundFDP

ging es auch darum, wie

Arbeitnehmerrechte in der

nächsten Legislaturperiode

vertreten werden können. Es

komme jetzt stärker auf die

Christlich-Demokratische

Arbeitnehmerschaft (CDA)

an, dem Arbeitnehmerflügel

der CDU, ihr gehören auch

die meisten Mitglieder der

Arbeitsgemeinschaft der IG

Metall an.ReginaGörner,Ge-

schäftsführendes Vorstands-

mitglied der IG Metall und

Mitglied des CDU-Bundes-

vorstands erwartet von der

neuen Regierung, dass sie

weiterhin den Arbeitsmarkt

stützt und alles tut, um Ent-

lassungen zu vermeiden.

Der Maschinenbau braucht ko-

ordinierte Maßnahmen in der

Krise und für die Zukunft. Dies

fordert die IG Metall in einem

Memorandum, das Betriebsrä-

te und Experten erarbeitet und

Anfang Oktober beim IG Me-

tall-Vorstandpräsentiert haben.

DerMaschinenbau istdem-

nach eine Schlüsselbranche, die

Innovationen vorantreibt. Und

entscheidender Faktor in den

komplexen Wertschöpfungs-

ketten, die die technologische

Spitzenstellung der deutschen

Industrie ausmachen. Wenn

Maschinenbaubetriebe nun an

Innovationen sparen, Fachkräf-

te entlassen oder ganz zusam-

menbrechen, gefährdet das die

ZukunftdergesamtenIndustrie.

Die konkreten Maßnahmen:

Kurzarbeit maximal nutzen.

»Stunden entlassen, keine Men-

schen«, sagt Wolfgang Rhode,

Was war sonst?

Gut gemacht!

Maschinenbau

Maschinenbau tief in der Krise
IG Metall fordert Maßnahmen
Der Maschinenbau ist von der Krise besonders betroffen. Eine Erholung ist nicht in
Sicht. Dabei hat der Maschinenbau eine Schlüsselrolle für die gesamte Industrie.
Die IG Metall fordert daher konkrete Maßnahmen von Politik und Arbeitgebern.

der im IG Metall-Vorstand für

die Branche zuständig ist.

Banken müssen Kredite ge-

ben – ohne Personalabbau zu

fordern. Dies soll die Politik

mit Bürgschaften fördern.

Der Arbeitgeberverband

VDMA soll in einen Dialog mit

der IG Metall zur Zukunft der

Branche treten.

Die Regierung muss die

Branche durch eine aktive In-

dustriepolitik fördern.

Die Unternehmen sollen mit

Beschäftigten, Betriebsräten

und IG Metall Zukunftspläne

erarbeiten. Technologieführer-

schaft braucht Innovationen

und qualifizierte Fachkräfte.

Das Memorandum und mehr
Infos zum Maschinenbau unter:
3www.extranet.igmetall.de
RBranchen
RMaschinenbau

Anlass für die neuen Regelun-

gen waren Verstöße einzelner

Führungskräfte gegen den

Datenschutz sowie in einigen

Fällen eine strukturierte Er-

fassung von Daten aus Kran-

kenrückkehrgesprächen.

NachdemdieAufsichtsbe-

hörde dasUnternehmen rügte,

führte der Datenschutzbe-

auftragte an den betroffenen

Standorten Untersuchungen

durch. Gemeinsam mit dem

Personalbereich und nach Ab-

stimmungmit demBetriebsrat

wurden zwölf Grundsätze des

Datenschutzes erarbeitet.

Zukünftig muss etwa im

Rahmen eines formalen Inte-

grationsgespräches, bezie-

hungsweise des gesetzlich vor-

geschriebenen betrieblichen

Eingliederungsmanagements,

vomBeschäftigten eine Einwil-

ligungserklärung unterzeich-

net werden. Darin ist fest-

gehalten, wer an demGespräch

teilnehmen darf und welche

Daten erhoben werden dürfen.

Außerdem wird für Führungs-

kräfte eine Richtlinie erstellt,

was abgefragt werden darf und

was nicht.

l Datenschutz
Mehr zum Thema Da-
tenschutz und wichtige
Änderungen seit dem
1. September 2009
gibt’s auf
3www.bfdi.bund.de
RDatenschutz

Datenschutz: Zwölf auf einen Streich
Neue Datenschutzregeln in den Daimler-Betrieben beim betrieblichen Integrations- und Fehlstandsmanagement.

direkt
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Angaben in Prozent,

bis Juli/August 2009,

im Vergleich zu 2008:

Maschinenbau

Auftragseingang:

-46,0

Quelle: VDMA
©| © direkt 14 | 2009

Beschäftigte:

-1,9

-25,8

Umsatz:

-

Düstere Lage – jedoch

mit Ausnahmen:

Einigen Teilbranchen

und Betrieben geht

es gut.



l MASSENENTLASSUNG
Arbeitgeber darf
Altersgruppen bilden
Die Bevorzugung älterer Ar-

beitnehmer bei der Sozialaus-

wahl widerspricht nicht dem

Allgemeinen Gleichbehand-

lungsgesetz. Da ältere Arbeit-

nehmer schlechtere Chancen

auf dem Arbeitsmarkt haben,

darf das Lebensalter nach § 1

Abs. 3 Satz 1 Kündigungs-

schutzgesetz als Sozialaus-

wahlkriterium berücksichtigt

werden. Allerdings dürfen bei

Massenentlassungen Alters-

gruppen – etwa in 10-Jahres-

Schritten – gebildet und aus

jeder Gruppe so viele Be-

schäftigte entlassenwerdenwie

es dem Anteil der Altersgrup-

pe im Betrieb entspricht. Dies

dient dazu, eine ausgewogene

Sozialstruktur imBetriebzuer-

halten. Bei beispielsweise fünf

Altersgruppen kann aus jeder

Gruppe ein Fünftel des Ge-

samtpersonalabbaus erfolgen.

Wenn dann innerhalb der

Gruppe die Auswahl nach So-

zialkriterien erfolgt, kann ein

AnstiegdesDurchschnittsalters

derBelegschaftebenso verhin-

dert werden wie ein »Ausblu-

ten« der jüngeren Jahrgänge.

BAG vom 6. November 2008 –
2 AZR 523/07

l URLAUBSGELD
Gezahlt wird erst
bei Urlaubsantritt
Arbeitnehmer verlieren bei

längerer Erkrankung zwar

nicht ihren gesetzlichen Ur-

laubsanspruch. Einen An-

spruch auf ein tarifliches

Urlaubsgeld haben sie in die-

sem Fall allerdings nicht. Der

Arbeitgeber schuldet keineUr-

laubsvergütung, da derUrlaub

bisher nicht gewährt wurde.

Ebensobesteht keinAnspruch,

da das Arbeitsverhältnis der

Parteien nicht beendet ist.

BAG vom 19. Mai 2009 –
9 AZR 477/07

l SOZIALEINRICHTUNG
Mitbestimmungsrechte
des Betriebsrats
Ein Betriebsrat kann nach

dem § 87 Abs. 1 Nr. 8 Be-

triebsverfassungsgesetz über

die Form und Ausgestaltung

einer Sozialeinrichtung mit-

bestimmen, wenn ihr Wir-

kungsbereich auf den Betrieb,

das Unternehmen oder den

Konzern beschränkt ist. Das

ist nicht der Fall, wenn die

Einrichtung einem unbe-

stimmten Nutzerkreis zur

Verfügung steht. Mitbestim-

mungsrechte stehen nicht

dem Betriebsrat der Sozial-

einrichtung zu, sondern nur

dem Betriebsrat, für dessen

Konzern die Einrichtung be-

steht. Legt einArbeitgeber die

Öffnungszeiten einer Sozial-

einrichtung unter Beteiligung

des nach § 87 Abs. 1 Nr. 8

BetrVG zuständigen Be-

triebsrats, Gesamtbetriebsrats

oderKonzernbetriebsrats fest,

sind die Betriebsparteien der

Sozialeinrichtung bei den

nach § 87Abs. 1Nr. 2 BetrVG

mitbestimmten Regeln der

Arbeitszeiten in der Sozial-

einrichtung an diese Öff-

nungszeiten nicht gebunden.

BAG vom 12. Februar 2009 –
1 ABR 94/07

l BETRIEBSSPRACHE
Betriebsrat hat
mitzureden
Will einArbeitgeber in seinem

Unternehmen eine andere Be-

triebssprache einführen, also

beispielsweise Englisch statt

Deutsch, muss er den Be-

triebsrat dazu einbeziehen. Ei-

ne solche Regelung betrifft in

erster Linie dasOrdnungsver-

halten der Beschäftigten und

dabei hat der Betriebsrat nach

§ 87 Abs. 1 Nr. 1 Betriebsver-

fassungsgesetz ein Recht auf

Mitbestimmung.

LAG Köln vom 9. März 2009 –
5 TaBV 114/08

Mehr Wissen

l Rat für Arbeitslose
Arbeitslosigkeit trifft
Menschen immer hart.
Hinzu kommt die Frage,
was jetzt als erstes zu
tun ist und worauf ein
Arbeitsloser achten
muss. Hier hilft der Rat-
geber: »Leitfaden für
Arbeitslose. Der
Rechtsratgeber zum
SGB III.«
Arbeitslosenprojekt Tu-
Was (Hrsg.): »Leitfaden
für Arbeitslose 2009.
Der Rechtsratgeber
zum SGB III.« Fach-
hochschulverlag, Frank-
furt am Main,15 Euro.
Die Redaktion ver-
schenkt zwei Exempla-
re des Ratgebers. Sie
werden unter den er-
sten zehn Zuschriften
verlost. Wer den Leitfa-
den gewinnen will,
schreibt eine E-Mail an:
3direkt@igmetall.de

l Flashmob-Aktionen
Zum Flashmob-Urteil
(siehe auch Artikel
oben links) bietet das
Internet mehr Infos
und ein Interview mit
dem Leiter des Justi-
ziariats der IG Metall,
Thomas Klebe:
3www.igmetall.de/

flashmob

© | direkt 14 | 2009

Arbeit und Recht

l FLASHMOB
Gewerkschaften dürfen
im Streik spontan sein
Im Streikfall sind sogenannte

Flashmob-Aktionen erlaubt.

Mit dieser Entscheidung wies

das BAG die Klage eines Ar-

beitgeberverbands ab, der der

GewerkschaftVerdi solcheAk-

tionen untersagen wollte. Ver-

di hatte im Rahmen eines

Arbeitskampfs zu Flashmob-

Aktionen aufgerufen. Rund 40

Personen hatten Einkaufswa-

gen gefüllt und stehen gelassen

sowie durch den Kauf von

CentartikelnSchlangenanden

Kassen verursacht. Gewerk-

schaften dürfen generell be-

triebliche Abläufe stören, um

tarifliche Ziele durchzusetzen.

Die Betätigungsfreiheit von

Gewerkschaften regelt Artikel

9 Abs. 3 GG. Sie müssen aber

verhältnismäßig sein, und der

Arbeitgebermuss sichdagegen

verteidigenkönnen. ImFall ei-

ner Flashmob-Aktion könne

der Arbeitgeber etwa auf sein

Hausrecht verweisen.

BAG vom 22. September 2009
– 1 AZR 972/08

l BETRIEBSÜBERGANG
Widerspruch auch
danach noch möglich
Arbeitnehmer können dem

Übergang ihrerArbeitsverhält-

nisse widersprechen, wenn sie

für den Betriebserwerber wei-

terarbeiten oder das Arbeits-

verhältnis beendet wurde. Das

ist der Fall, wenn die in § 613a

Abs. 5 BGB gesetzlich vorge-

schriebeneUnterrichtungüber

einenBetriebsübergang fehler-

haft war. Ein Widerspruch ist

allerdingsnichtmehrmöglich,

wenn Arbeitnehmer und Be-

triebserwerber dasArbeitsver-

hältnis in seinem Bestand

verändert haben und dies un-

abhängig vom Betriebsüber-

gang geschah.

BAG vom 27. November 2008 –
8 AZR 188/077
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Leserbriefe

l direkt 13/2009, Wahlen,
»So wählten Gewerkschafter«:
»Wir müssen Stärke zeigen –

nicht verbergen und abwarten

und danach jammern. Wir

brauchen die Straße, also zeigen

wirFlaggeundunternehmenet-

was dagegen. Gegen den Mann

der Mitte, unseren Guido.«
Norbert Klima, Betriebsrat,
Nowem Car. Interior Design Me-
tall Eschenbach

»Die Wahrscheinlichkeit ist

groß, dass wir einen Abbau der

Sozialleistungen befürchten

müssen. Dazu gehört der Kün-

digungsschutz, dieRenten (oder

deren Anpassung), die Gesund-

heitspolitik, tiefe Einschnitte in

der Arbeitsmarktpolitik (Redu-

zierung der Leistungen der Job-

center. Die Schere zwischen

Arm und Reich wird sich weiter

öffnen. Was tun? Die Mobilität

der Gewerkschaften schärfen,

nicht agieren – reagieren.«
Wolfgang Hölzel, im Blog

»Die Wahlergebnisse vom

27. September bieten für uns

Arbeitnehmer auch Chancen.

Sie bieten die Chance, dass die

SPD ihre Identität als Arbeit-

nehmer-Partei wiederfindet

und sich re-sozialdemokrati-

siert. Sie bieten die Chance,

dass Gewerkschaften aus ihrer

defensiven Haltung, aus ihrem

tiefenWinterschlaf, densiewäh-

rend der Regierungszeit der

SPD innehatten, erwachen.«
Karl-Heinz Schlenker, Betriebs-
rat bei E.G.O.C Balingen

Sagt uns Eure
Meinung!

Ob Lob oder Kritik,
Themenwünsche oder
Anregungen: Die Re-
daktion freut sich über
jede Zuschrift: Schreibt
uns per E-Mail:
3direkt@igmetall.de

l Gutes Leben
DVD über den Aktionstag

ZahlreicheMaterialien,Kurz-

filme über und vomAktions-

stag am 5. September, die

Reden des Ersten und des

Zweiten Vorsitzenden, Prä-

sentationen und zahlreiche

Fotos – all das findet sich auf

einerDVD, die dieser Ausga-

be beiliegt. Weiter Exemplare

sind kostenfrei über die Ver-

waltungsstellen erhältlich.

l Stellenangebote
Die IG Metall in Bamberg

sucht eine Zweite Bevoll-
mächtigte oder einen Zwei-
ten Bevollmächtigten. Es

handelt sich um eine unbe-

fristete Vollzeitstelle, die ab

dem 1. Januar 2010 zu beset-

zen ist. Die Bewerbungsfrist

endet am 30. Oktober.

Die IG Metall-Kooper-

ationsregion Cottbus-Süd-

brandenburg sucht ab dem

1. Januar 2010 eine Projektse-
kretärin oder einen Projektse-
kretär mit dem Schwerpunkt

Organizing. Die Vollzeitstelle

ist auf drei Jahre befristet und

ab dem 1. Januar 2010 zu be-

setzen. Die Bewerbungsfrist

endet am 30. Oktober.

Die IG Metall-Nordhes-

sen sucht ab 1. Januar 2010

eine Projektsekretärin oder

einen Projektsekretär. Es

handelt sich um eine befris-

tete Vollzeitstelle, die ab

1. Januar 2010 zu besetzen

ist. Die Bewerbungsfrist en-

det am 20. November.

Die IG Metall in Bruchsal

sucht eine politische Sekretä-
rin oder einen politischen
Sekretär. Die unbefristete

Vollzeitstelle ist zum nächst

möglichen Zeitpunkt zu be-

setzen.

Alle Infos zu den Stellen unter:
3www.extranet.igmetall.de
RStellenangebote
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